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Ln den letzten drei Monaten
fünfzigtausendj-lutokraten ausgerissen
Nicki nur Lkre ILinäer, Lkr Oolrl, ikre Rennpkerile uoäV ^Loilkuvde, sooclerii auek sick
selbst in Lieberbeit Lebraebt - „Umes ": Oeutseblaurl TUsekläZI, sebläZt es Kart

KI. Lissabon , 2. August. Wie amtlich aus
London bekanntgegeben wird, find seit dem
1. Mai über 20 000  Ausreisebewilligungen nach
Uebersee und mehr als 28 000  für Reisen nach
Irland bewilligt worden. In den letzten drei
Monaten haben es also nahezu 50 000  Pluto-
kraten für dringlich angesehen, nicht nur ihre
Kinder, ihr Geld, ihre Rennpferde und LSinb.
Hunde, sondern auch ihre eigene wertvolle
Person in Sicherheit zu bringen.

So sicher es ist, daß viele englische Soldaten
die Insel tapfer verteidigen werden, so sicher
ist auch, daß sämtliche Sumpfblüten der Plu-
tokratie beizeiten verschwinden  werden.
Einer , der es besonders eilig hatte, war laut
„Daily Mail " der Abgeordnete Cunningham-
Raid. Er ist bereits nach Honolulu ausgeris¬
sen, was das Londoner Blatt so erbost, daß es

die Einziehung der Diäten und die Neu¬
besetzung des Abgeordnetensitzesfordert . Aber
dieser flüchtige „Volksvertreter " befindet sich
in angenehmer Gesellschaft, wie die obigen
Zahlen nur zu deutlich zeigen.

Der Innenminister Amery  kargte in einer
Rede in Dudley nicht mit Vorschußlorbeeren
für die britische Kricgsführung und fügte in
einem Anfall von Größenwahn hinzu: Mit
Hilfe unserer Flieger und unserer Flotte
wird unsere Armee in kurzem bereit sein, den
Feind auf dem Lande anzugreifen." Den besten
Kommentar zu diesem Wortgeklapper gibt,
wenn sie bei aller pflichtschuldigenPrahlerei
wenn sie bei aller pflichtschuldiger Prahlerei
erzählt : „Die Jnvasionsgefahr für Groß¬
britannien hat sich keineswegs verflüchtigt und
es wäre töricht, wenn wir für uns ein rosiges
Bild malen wollten. Wir sind uns voll be¬

wußt, daß Deutschland , wenn es zu-
schlägt , hart zu schlägt ." Solche Sätze
miissen ja die Fettbäuche der Plutokratie er¬
zittern lassen, und deshalb tröstet die„Times ":
„Inzwischen ist dafür gesorgt worden, daß die
Angriffe auf Geleitzüge, obwohl sie an Hef¬
tigkeit fortwährend zugenommen haben, den
Zustrom der Versorgung über das Meer nicht
gefährden können." Es ist dies gerade nicht
intelligent, so etwas zu schreiben, ausgerech¬
net wenige Tage nach der Schließung des
Londoner Hafens, der bekanntlich über 40
Prozent der gesamten englischen Einfuhr auf¬
nahm. Und wenn das Blatt fortfährt : „Ge¬
wisse Divisionen, die, militärisch gesprochen,
fast nackt von Dünkirchen zurückkehrten, wur¬
den reorganisiert und neu ausgerüstet inner¬
halb vier oder fünf Tagen", dann älaubt das
doch kein halbwegs vernünftiger Mensch.

Sinnloser englischer Luftangriff aus Hannover
?lsnloser Rowlreosvvciirk aus 5000 vieler Hölle - Ria V̂ olivvieriel getroffen - Hlelirsre ? ots und Lclrververlelrle

Hannover , 2. Aug. Tief hingen die
Wolken in der Nacht zum 1. August über
der nordwestdeutschen Tiefebene, vielleicht
kaum 400 Meter hoch, aber sie reichen in
große Höhen empor. Es herrscht Sprühregen.
Kein Flugwetter also ober mindestens kein
Wetter, bei dem der Flieger irgend etwas
von der Landschaft unter sich erkennen kann.
Und niemand in Hannover denkt auch nur
entfernt daran , daß ihn in dieser regnerischen
Nacht die Sirenen in den Keller schicken wer¬
den. Die große Stadt schläft unter dem
Schleier dieser undurchdringlichen Wolken¬
decke; und doch geschah es in dieser stockdunklen
Nacht, daß Hannover das Ziel eines feindlichen
Luftangriffes wurde, daß Bomben mitten ins
Stadtgebiet fielen und einige Opfer forderten,
keine Opfer freilich, die London auf der Aktiv¬
seite seiner Kriegsunternehmungen , die so-
wi so nichts von Belang aufweist, buchen
könnte. Nein, ein zertrümmertes Wohnhaus
und einige tote und schwerverletzte friedliche
Bürger , sonst nichts.

Bald nach 1 Uhr hallt das Warnungssignal,
also doch! Weiß der Teufel, was der Eng¬
länder in dieser Nacht zu erreichen gedenkt!
Sehen kann er von oben nichts, und daß er

b niedrige Wolkendecke stoßen wird,
— er kennt die Wirkung

der deutschen Flak zu gut. Herr Churchill
hat es 1? selbst gesagt: Die britischen Flieger
werden ihre Bomben aus größter Höhe ab¬
werfen, da sie im Tiefflug zu hohe Verlustehaben wurden. '

Fünf feindliche Bombenflugzeuge flogen
Hannover ,n dieser, Nacht an, und zwar i n
großer Hohe.  Sie wurden von dem Flak¬
feuer, das durch die Wolkendecke geschaffen
wurde, abgedrangt und zu einer Kursände¬
rung gezwungen, ohne ihre Bomben abwerfen
zu können. Eine sechste Maschine indessen, die
gegen 2 Uhr nachts Hannover anflog, warf
zwei Bomben  ab , die in das Gebiet der
Südstadt fielen. Hier ist weit und breit keiner¬
lei militärische Anlage zu finden, ganz zu
schweigen von Rüstungsbetrieben oder ähn¬
lichen Unternehmungen . Dieses Viertel war
von jeher nichts anderes als ein rei¬
ne ZWohnviertel.  Ganz davon abgesehen
aber hatte der feindliche Flieger , der diese
Schandtat auf sein und Englands Gewissen
geladen hat , gar keine Möglichkeit, in dieser
mondlosen Nacht und aus einer Höhe von
wenigstens 5000 Meter irgendein Ziel unter-

Truppen an den Dardanellen?
Auch an der syrisch-türkischen Grenze

Voo unserem korreepouäeoten

rä. Athen,  2. August. Die türkische Regie-
rung dementiert nachdrücklich Meldungen
über Truppenkonzentrationen in den Ostpro-
brnzen. Hingegen ist die Feststellung von
Truppenansammlungen an der shrisch-türki-
schen Grenze und im Dardanellengebiet bis¬
her unwidersprochen geblieben.

halb der mehrere tausend Meter starken
Wolkendecke zu erkennen.

Zu feige, um die Wolkendecke zu durchstoßen
und sich ein Ziel zu suchen, warfen diese Sol¬
daten Seiner Britischen Majestät ihre Bom¬
ben auf die Wohnstätten friedlicher Bürger,
Bomben schweren Kalibers , wie die Ver¬
wüstungen, die sie anrichteten, zeigen. Wäh¬
rend die eine auf die Straße fiel und die
Fronten mehrerer Häuser stark beschädigte,
traf die zweite den Hinteren Teil eines- Ge¬
bäudes. Sie durchschlug das leicht gebaute
Haus — einen Bau aus dem Jahre 1926 —
und zwar in nahezu senkrechtem Einfall . Auch
das läßt auf die Höhe schließen, aus der der
Fcindflieger seine Bomben abwarf.

Die erste Meldung von dem furchtbaren
Einschlag wurde der Luftschutzleitung von
einer Turmbeobachtungsstclle gegeben. Im
Zuge der sofort einsetzcnden Hilfsmaßnah¬
men wurde zuerst ein Löschzug der Feuer¬
schutzpolizei angefordert , dem alsbald eine
Jnstandsetzungstruppe des Sicherheits- und
Hilfsdienstes folgte. Man konnte glücklicher¬
weise zwei Männer noch lebend, eine Frau
leider bereits tot bergen. Von den eingesetz¬
ten Hilfsmannschaften wurde schnelle und
unermüdliche Arbeit geleistet, sowohl in der
Bergung der Opfer wie in der Beseitigung
noch drohender Gefahren.

*

-ff-Dies ist. wie es nach den ähnlichen Angrif¬
fen auf Düsseldorf, Offenbach usw. scheint, die
neue Art der englischen Kriegsführung:
Bomben auf Wohnviertel . M or d
an Zivilisten , an Frauen und Kin¬
dern , sinnlose Zerstörung  von
Wohnhäusern.  Deutschland hat schon seit
Beginn dieser Angriffe feststellen können, daß
britische Flieger ziemlich wahllos ihre Bom¬
ben abwarfen.; neuerdings aber häufen sich die
Zerstörungen in den Wohnvierteln unserer

Städte in einer Weise, die keinen Zweifel
mehr d-zran läßt , welche Formen Herr Chur¬
chill selbst dem Luftkrieg zu geben wünscht.

Wenn er etwa glaubt , mit diesen Methoden
die Widerstandskraft des deutschen Volkes
schwächen zu können, so ist er schlecht beraten.
Die gerechte Empörung der Bevölkerung
über diesen feigen nächtlichen Mord
ist durchaus nicht das, was er vielleicht erwar¬
ten zu können hoffte. Wir wissen, daß dieser
Krieg nicht durch solche Nadelstiche — denn
als etwas anderes kann man diese traurigen,
in kricgstechnischerHinsicht belanglosen Er¬
gebnisse der britischen Kriegführung nicht be¬
zeichnen— entschieden wird. Die deutschen
Angriffe  auf englische Stutzpunkte werdet:
Herrn Churchill bewiesen haben, daß unsere
Luftwaffe bei ihren erfolgreichen Angriffen,
die nur ein Vorgeschmack von dem sind, was
England zu erwarten hat , weder den Schutz
der Wolkendecke"noch den der Nacht benötigt,
um ihre Ziele zu treffen.

Die furchtbare Wirkung dieses feigen und
brutalen Angriffs englischer Flieger auf
friedliche Wohnbevölkerung hat nochmals
eindringlich gezeigt, daß unter allen Umstän¬
den bei Lu ^ gefahr Straßen und
Wohnung eA zu räumen sind.  Die
Einschlagspuren der weitwirkenden Spreng-
splitter reden eine eindringlich warnende
Sprache. Die offensichtlich auf Anweisung von
den Engländern durchgeführte feige und nie¬
derträchtige Art der Üuftkriegführung gegen
die friedliche Bevölkerung des deutschen Vol¬
kes zwingt zu unbedingter Befolgung aller
Schutzmaßnahmen.

Hannover trauert um die Toten dieses ge¬
meinen Ueberfalls, der den Abwehr- und
Siegeswillen des ganzen deutschen Volkes
nur noch härter und fester schmieden kann.
Daß ihr Tod nicht ungesühnt bleiben wird,
ist uns zuversichtliche Gewißheit!

tleber 60  deutsche Unternehmungen in Afrika
diit der kolonialen OrscdliellunZ kann nach «lein Lriege sokort begonnen veercken

vrabtderi ' cbt « nreeer llerkiner 5cbr, ' fk1e >1unS
s. Berlin,  2 . August. Mit dem Ende die¬

ses Krieges wird auch das Kolonialproblem
gelöst werden. Der restlosen Befriedigung der
deutschen kolonialen Ansprüche wird die Auf-
bauarbeit in den früheren deutschen Terri¬
torien auf dem Fuße folgen. Damit wird dann
auch die Arbeit jener Männer und Unterneh¬
mungen Früchte tragen , die nach dem Welt¬
krieg daran gingen, die deutschen Kolonial¬
unternehmungen , von deren Existenz die
Öffentlichkeit allerdings kaum eine Ahnung
hat, wieder aufzubauen.

Der Weg, den diese Unternehmungen bisher
zurücklegten, war recht mühsam und schwierig
und verlangte mehr als einmal den zähesten
Einsatz. Trotz der vorangegangenen Krisen¬
jahre wurden 1934 noch über 6ll-deutsche Kolo¬
nialunternehmungen gezählt. Ihrer Arbeit
war es zu verdanken, daß der wiedererwor¬

bene Besitz in Deutschostafrika und
Kamerun  auch über die Zeit der Krise hin¬
weg gehalten wurde und daß die kolonialen
Beziehungen des Reiches mit seinen Kolonien
sich wieder festigten.

Natürlich hat der neue Krieg mit England
wieder Rückschläge gebracht. Aber das Ende
dieses Krieges wird auch auf dem kolonialen
Gebiet den Beginn einer neuen Ordpung ein¬
leiten.

Französischer Tanker versenkt
Neuer britischer Piratenstrxich

Voauasorew LorraspoaOavt « »
er . Athen, 2. August. Ein französisches Ben¬

zintankschiff, das von Beirut ausgefahren ist,
um die Leuchtturmstationen an der syrischen
Küste mit Betriebsstoff zu versorgen, ist von
einem englischen Kriegsschiff  ohne
vorherige Warnung torpediert  worden.

/// ,

wer nicht hören will, muh fühlen! (Marik)

„Weil wir den Krieg wollen"
Völkermord von langer Hand vorbereitet

jb. Genf, 2. August. Einen weiteren Hin¬
weis dafür , daß der Krieg von den Pluto-
kraten von langer Hand vorbereitet war , lie¬
fert die „Action Franeaife ". Das Blatt ist in
der Lage, die Information eines franzö¬
sischen  Diplomaten wiederzugeben, der
einen Ucbersceposten innehatte . Dieser fran¬
zösische Diplomat war im Avril 1939 in Paris
und äußerte einem Kollegen gegenüber, ob er
abreisen solle, „weil es Krieg gebe". Er bekam
den Rat , sich bei einer gut informierten zu¬
ständigen Stelle , also offenbar beim Quai
dOrsay , zu erkundigen. Diese Stelle erklärte
damals , also im April 1939. wörtlich: „Seien
Sie im August zurück, es wird im August
Krieg geben." Aus die bestürzte Frage : „War¬
um?" wurde ihm geantwortet : „Weil wir
es wollen !"

Die Informationen des Blattes waren da
mit eigentlich nicht zu Ende, aber der Zensur¬
stift Lavals hat die nachfolgenden 25 Zeilen
ausgemerzt . Dabei ist zu beachten, daß dir
,Zlction Franeaise " diese Informationen nicht
wiedergibt, um etwa die Schuld Frankreichs
zu beweisen, sondern nur , um nachzuweisen,
daß die Politiker , die den Krieg wollten, ver¬
säumt haben, ihn genügend vorzubereiten.
Ueberhaupt macht sich in Frankreich eine poli¬
tische Richtung breit , die auf der Suche nach
den „Schuldigen" nicht diejenigen bestraft wis¬
sen will, die Frankreich in den Krieg geführt
haben, sondern diejenigen, deren Haß gePen
Deutschland  zeitweilig nachgelassen hat.

Die reichsten Luden flohen zuerst
Eine aufschlußreiche Liste aus Vichy

Voo uvssrew Korrespondenten
ib. Genf, 2. August. In Vichy wird die

erste, noch unvollständige Namenliste jener
Franzosen bekannt gegeben, die zwischen dem
10. Mm und dem 30. Juni Frankreich
verlassen  haben und deshalb die franzö¬
sische Staatsangehörigkeit und ihr Vermögen
verlieren . Auf dieser Liste der Deserteure
finden sich zahlreiche Juden ; der französische
Rundfunk wies am Donnerstag erneut auf
die nicht überraschende Tatsache hin, daß
während des Zusammenbruchs sich überwie¬
gend reiche Juden aus dem Staube gemacht
haben.

Unter diesen Persönlichkeiten befinden sich
zwei der ersten französischen Bankiers namens
Edouard de Rothschild, Chef der französischen
Zweigniederlassung des bekannten internatio¬
nalen Bankhauses und Louis Drehfuß , frühe¬
rer Deputierter , der besonders als Impor¬
teur südamerikanischen Weizens bekannt ist.
Beide gehören zu" den fünf reichsten Leuten
Frankreichs . Ferner werden die Namen von
sieben Journalisten genannt , nämlich Madame
Tabouis (Oeuvre ), Andrs Gsraud , der
unter dem Pseudonym Pertinax  bekannt
ist Pierre Lazareff, Herausgeber des „Paris
Soir ", Henry de Kerillis , Herausgeber der
„Epogue", Emile Burs , Herausgeber des
„Ordre ", Joseph Kessel, Elie I . Bois . Heraus¬
geber des „Petit Parifien ".

Unter den Industriellen befinden sich Louis
Rosengart , bekannter Automobilfabrikant,
Le Vit an , Frankreichs größter Radio-
Fabrikant , der die meisten Reklamen über das
Radio verbreitete , Frankreichs erster Hut¬
fabrikant Solenski (Handelsname Sools ) und
einer der ersten Antiquitätenhändler , der
Deputierte Aduard Jonas.



kngliscke Haien bombardiert
8 e r I i n, 1. ^ uAU5t. Da» Oberlkvm-

man6o äer Wekrmackil xikt belcanat;
Durch äic lVettcr !axe n-sr äie Tätixbeit

äer I,uktv »kke aucki am 31. ^uli 8tarlc ke-
einträrbtixt . Lei äer bewaffneten ^ uk-
klärunx im Lana ! unä im 8eexebiet vest-
lirli äer 8cill>-la8eln vvuräen einreln kak-
renäe bewakknete keinäiiäie Hsnäelzsckikke
mit Lomben anxexrikken. Xlit 8ckivväckeren
Trakten äurcdxekükrte Dackitaaxrikke rick-
teten 8»cb xexea 8äiikk8rieie unä ^ nlaxen
in 8ÜäenxIi8lbeo Haken 8owie xexen keinä-
liciie 8äieinwerkerstellunxen . Lxplv8lonen
unä Lränäe wuräen beobachtet. In äen
^benä8tunäen kam e8 in äer Döbe von
Dover ru l,uktlcämpken Zwischen britischen
8pftk>re-Iaxäkluxreuxen unä äeutschen
^lesserschmitt-^äxern . Okne eigene Ver¬
luste xelanx e8 kierbei , künk britische
laxäkluxreuxe unä rvvei 8perrkaIIone ab-
ruschieken.

Leim Linküexen einreiner britischer
Lombenkluxreuxe im Oauke äe8 Daxes in
norwexisches, äänisches unä bollänäisches
Oebiet vuräeo ärei weitere keinälicke
kluxreuxe abxeschossen. "

Die von keinäliäien kluxreuxen in äer
knackt rum 1. /^uxust io dforä- unä VLest-
äeutschlanä abxeworkenen Lomben rich-
teten nur xerinxen 8chaäen an. Lin in
xrökerer Döbe über äen Wolken kliexen-
äe8 keinäliches kluxreux wart eine ^ nrnbi
von Lomben in äas 8taät !nnere von Dan-
nover, seitab von jeäer militärischen ^ n-
laxe. Dierbei vvuräen mekrere Däuser
schwer keschääixt, einixe kersonen xetötet
unä verletzt. Die Oesamtverluste äes keia-
äe8 betruxen xestern acht Lluxreuxe . 2wei
eixene kluxreuxe weräen vermikt.

Englischer Zerstörer versenkt
Italienische Luftwaffe erneut erfolgreich
Rom,  I . August. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Es ist festgestellt worden, daß
während der Luftaktion vom 28. Juli gegen
feindliche Einheiten im östlichen Mittclmeer
ein englischer Zerstörer versenkt worden ist.
Während eines Aufklärungsfluges über Malta
hat eine unserer Jagdstaffeln eine feindliche
Staffel angegriffen. Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschofscn. Eines unserer Flugzeuge
ist nicht zurückgekehrt. In Ostafrika haben wir
wirksame Luftaktionen auf Wajir , wo ein
Kraftwagcnlager erfolgreich im Tiefflng be¬
schaffen wurde, sowie auf den Flughafen von

"Buna unternommen , wo drei Flugzeuge am
Boden getroffen und schwer beschädigt wur¬
den. Der Feind hat Kassala bombardiert , wo¬
bei nur leichte Schäden verursacht wurden.

Zwei neue Riiierkreuziräger
Ein Leutnant und ein Oberfeldwebel

Berlin , l . August. Ter Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes: dem Leutnant von
Schwerin  und dem Oberfeldwebel Renz.
Den beiden, die von Kriegsbeginn an im glei¬
chen Kampfgeschwader bei den Operationen
gegen die englische Kriegs- und Handelsflotte
eingesetzt waren, gelang es in schweren Kämp¬
fen, eine große Anzahl britischer Dampfer zu
versenken, andere stark zu beschädigen, vor
Narvik einen Flakkreuzer zu vernichten und
schwere Treffer auf mehrere Kreuzer zu er¬
zielen. Sie hatten später an den Kämpfen um
die Maginot -Linie, insbesondere bei Bomben¬
angriffen auf Bunker, hervorragenden Anteil.

Griechenland will sich einschalten
Ueber die Neuordnung auf dem Balkan

Von unserem Korrespondenten

gr. Athen, 2. August. Die Vorgänge auf dem
Balkan  werden in Griechenland nicht ohne
Beunruhigung beobachtet, wobei das Ge¬
fühl des Ausgeschaltetseins  aus der
politischen Aktivität und die Unsicherheit über
das Ausmaß der bevorstehenden Veränderun¬
gen wahrscheinlich die Haltung der Regierung
zu den Achsenmächten unbeeinflußt lasten
wird. Inzwischen hat eine rege diplomatische
Fühlungnahme zwischen Athen, Bukarest,
Sofia und Ankara eingesetzt.

Japan überwacht Heilsarmee
Abwehrmatznahmen gegen britische Spionage

Peking, l . August. Um der britischen Spio¬
nage wirksam zu begegnen, werden in dem
gesamten Gebiet von Nordchina Nachforschun¬
gen angestellt. Auf Grund der Nachprüfungen
bei zweifelhaften Elementen der Heils¬
armee (!) in Peking  und Tientsin hat
die japanische militärische Polizei in Tsianfu,
Tsingtau , Kafueng und Taihuanfu Vorsichts¬
maßnahmen getroffen, um englische Intrigen
weiterhin unmöglich zu machen. Auch die
englischen Kirchen, Schulen, Wohltätigkeits¬
anstalten und andere privaten oder öffent¬
lichen Einrichtungen werden genauestens
überwacht.

Australien schnappt Neuguinea
England fürchtet die Liebe seiner Freunde

Von unserem Korrespondenten

bw. Stockholm, 2. August. Das von den Eng¬
ländern geraubte Mandatsgebiet Neuguinea
Nt, wie Reuter meldet, in den australi¬
schen Verteidigungs -Verband ein-
gegl ledert  worden . Es handelt sich hier
nm eine Maßnahme , die offensichtlich in den
Rückwirkungen der Havanna -Beschlüsse ihren
Ursprung hat. England sucht sich gegen das

„Oer Schlächter von Bengalen"
Air. ^ näerson sedviogl äie keitsoke - L. unä äer „verpsüle Omnibus"

5onäerbericbt unseres Xorresponäenten

oseb. Bern.  2 . August. Wie Mikroben Während die enttäuschte englische Oefsent-
jaiizen die Gerüchte über England , meidet der lichkeit ihrem Ministerpräsidenten bittere Vor-
Londoner Korrespondent eines Berner Blat - würfe über seine Drückebergerei im Unterhaus
tes. Ein Gerücht überschneidet das andere. Ta WA uiw uchWw »Daily Herald " ver-
die Behörden es für angebracht halten, die bittet , wie ein Kind behandelt zu ^verden, das
Bevölkerung damit vertraut zu machen, daß
das militärische Ungewitter jede Stunde los¬
brechen kann, suchen sie den Eifer der Schreib¬
tisch- und Wetterstratcgen nicht zu hemmen.

Ueber dem Ganzen glaubt der JniMimiuister
Anderson,  der „Schlächter von Bengalen ",
mehr denn se, seine Peitsche schwingen zu
können. Vor dem Unterhaus wies er einen
Antrag von Abgeordneten der Arbeiterpartei
auf Annullierung von zwei Verordnungen,
die es der Regierung erlauben , nach Gut¬
dünken die öffentliche Meinungsäußerung zu
knebeln, .zurück. Aud^ son erklärte darauf,
daß ein Nachgeben dieser Forderung gegen¬
über der Opposition gegen die Fortsetzung des
Krieges (I) Material in die .Hand spielen und
eine defaitistische Propaganda zulasten würde.
Dieses Geplänkel zwischen dem konservativen
Innenminister und den Arbeiterparteiabge¬
ordneten liefert den erneuten Beweis, daß
alle Behauptungen der offiziellen britischen
Auslandspropaganda über die Einigkeit Eng¬
lands höchst fragwürdig sind.

Nord -Englands , um sich über den Stand der
Vorbereitungen für den von ihm geplanten
mörderischen Krieg zu unterrichten und dem
Volk mit Lügen neuen Mut zu machen.

Bei einer Ansprache  an die dort beschäf¬
tigten Arbeiter entfährt Churchill der klas¬
sische Satz: „Ich weiß nicht, ob Hitler den
Autobus verpaßt hat . Was auch immer ge¬
schieht, diesmal wird er keine so bequeme
Fahrt haben, wie dies vielleicht noch vor weni¬
gen Monaten der Fall war ." Wenn Churchill
hofft, damit bei seinen Zuhörern Hoffnungen
zu erwecken, au die er selbst wohl kaum glaubt,
so möchte man dies doch bezweifeln. Die Ge¬
schichte vom „verpaßten Omnibus " hat man
schon einmal von seinem Kollegen Chamber-
lain persönlich gehört. Wer tatsächlich den
Omnibus verpaßt hat , hat das britische Volk
Wohl bald erkannt . Kurz nach dem Ansspruch
mußte Chamberlain seinen eigenen Sturz er¬
leben.

Wo sonst die „Dame de Shark " regierte
Insel okoe ^ ulos , Ksäio uoä lVIsselimen - Oeuisctie vorkilälioli

dl02. (Lkk.), I . Ang. Es ist ein eigen Ding
um die Kanalinseln ; sie gehören an sich nicht
zu England , sondern unterstehen staatsrecht¬
lich der Person des Königs von England in
seiner Eigenschaft als Herzog der Norman¬
die. Darauf pochen die Bewohner. Sie sind
stolz auf jene aus alten Zeiten stammenden
Rechte und Wachen eifersüchtig auf deren Be¬
achtung.

Jede Jusel für sich hat ihre eigene Münze,
ihr eigenes Parlament , ihre eigene Regierung
In Jersey führen „Minister " die Geschäfte,
in Guernsey „Royal Officcrs". Die Insel
Shark hat sogar eine eigene Herrscherin, die
„Dame de Shark ". die unbeschränkte Herrin
über Leben und Tod von 500 Menschen ist,
deren Familien ebenso wie die der Herrscherin
seit Jahrhunderten auf ihren Hosen sitzen.
Sie zieht die Steuern in der Art des mittel¬
alterlichen Zehnten ein, duldet auf ihren In¬
seln weder Alktos noch Maschinen irgend
welcher Art , noch Radio -Apparate . Es ist nicht
ohne Reiz zu wissen, daß einer der Vorfahren
der „Dame de Sbark " ein gewaltiger See¬
räuber vor dem Herrn war . — Aus Schritt
und Tritt stößt man auf den Inseln auf
Kuriositäten.

Der deutsche Ins  e'l kö'jsihn aTld a-n t ist
all der sich daraus ergebenden' Schwietigfeiten
Herr geworden und hat erreicht, daß alle in
Frage kommenden Stellen lolml Mitarbeiten,

j um die auftauchcndcn Probleme aller Art zu
lösen. So hat er, um einige Beisviele anzusüh-
ren, sofort marktrcgclndc Maßnahmen an¬
geordnet. Gurrnsey ist ein berühmtes Toma¬
len anban - und Exportland.  Auf der
Insel trifft man auf Schritt und Tritt die
Glashäuser , in denen Tomaten und ctivas
Obst gezogen werden. Tausende von Tonnen
dieser Früchte wurden Monat für Monat in
alle Teile Großbritanniens ausgeführt , wäh¬
rend von dort her die sonstigen nötigen Le¬
bensmittel herangebracht wurden . Ein typi¬
sches Bild liberaler Konjunkturwirtschait!
Durch die Besetzung der Insel wurden die be¬
stehenden Verbindungen nbgeschuitten, die
Ausfuhr ist, da die Engländer alle, auch die
kleinen nichtmilitärisch wertvollen Schiffe wea-
geholt haben, unmöglich und wird zunächst
weiter unmöglich sein.

Nm wirtschaftliche Schäden zu vermeiden
und andererseits die Ernährung der Insel
auf eine möglichst breite Basis zu stellen, hat
der Jnselkommandant in voller Lebereinstim¬
mung mit dem zivilen Gouverneur die Anord¬
nung getroffen, daß etwa die Hälfte der To-

matenknlturest hcrausgerissen wird und daß
an ihrer Stelle Kartoffeln , Bohnen usw. an¬
gebaut werden. Es ist nicht genügend Vieh
vorhanden, die Fleischzufuhr usw. muß organi¬
siert werden, alle diese Fragen werden geprüft
und die entsprechenden Maßnahmen eingelei-
tct. Nur Handelsbeziehungen mit dem Fest¬
land werden angcknüpft, der Kohlenimport in
die Wege geleitet. Die Einführung von Lebens¬
mittelkarten ist vorgesehen, außerdem fleisch¬
lose Tage. Verkehrsfragen waren ebenfalls zu
lösen. Es gab allein auf der Insel Guernsey
rund 500 Autos , jetzt sind es nur noch 300,
während die anderen vorläufig stillgelegt
wurden.

Mit soldatischer Selbstverständlichkeit faßt
der. deutsche Major diese ungewohnten Auf¬
gaben au, die zu seinen militärischen zusätz¬
lichen hinzukommen. Und er löst sie in vor¬
bildlicher Weise. Vor einigen Tagen sah er
sich genötigt, in einer Anordnung Strafen
wegen mangelnder Verdunkelung äuszuspre-
cheu.

In der gleichen Nummer der Zeitung er¬
schien ein langer Artikel von einem Ortsein-
wohncr. der ganz entrüstet schrieb, es sei eine
Schande  für die Stadt , daß der deutsche
Kommandant es nötig habe, eine solche Anord¬
nung zu- erlassen. Der deutsche WsHzier trete
allen so—korrekt entgegen, daß es für alle
Zivilisten selbstverständlich sein müsse, seine
Verfügungen auf das genaueste zu beachten.
Diese Bemerkungen zeigen Wohl besser als
alles andere, daß deutsche Offiziere auch als
Residenten und Gouverneure ihren Mann
stellen. It>iegsdei Icdlee VVitlidin Gelder

Wesjqer Ergänzungs-Wehretat
Tie USA. wollen für den Krieg gerüstet fein

Washington, 1. Aua . Nach dreistündiger
Debatte nahm das Abgeordnetenhaus mit
nur einer Gegenstimmeden Ergänzungs-
Wehretat  van 4,96 Milliarden Dollar an,
die größte je durch eine Vorlage bewilligte
Summe für Ausrüstungen . Das Gesetz er¬
möglicht den Bau von 200 weiteren Kriegs¬
schiffen sowie die Anschaffung der Hecres-
ausrüstung für eine Armee von 1,2 Millio¬
nen Mann , ferner Rcservcmaterial für wei¬
tere 800 000 Mann , 19 000 Flugzeuge und die
Ankurbelung der NSA .-Jndustrie für die
Produktion dieses Kricgsgerätes . Damit er¬
höht sich der Wehretat für 1941 auf 6,8 Mil¬
liarden Dollar für das USA .-Heer und
3,2 Milliarden Dollar für die USA .-Marine.

Churchills letzte Waste : Lug und Trug
LnZIsnä lrsukl uralte 8cln !ke auk, um seine LckiHsverluste ausruEleielien

8. Berlin,  2 . August. Das englische Volk
wird gegenwärtig von seinen plutokratischen
Machthabern in einer Weise belogen, die
ihresgleichen in der Geschichte sucht. Zwar
sind Churchills Schwindeleien bisher schon in
der ganzen Welt sprichwörtlich geworben,
aber die gegenwärtig von den englischen
Plutokraten unter Einsatz aller Mittel durch¬
geführte Propagandaoffensive stellt alles Bis¬
herige in den Schatten.

Sie bezweckt, das englische Volk nicht nur
über den wahren Stand der britischen Ver-
teidigungsmöglichkmten im unklaren zu
lassen, sondern geht sogar dazu über, offen¬
kundige Niederlagen in Kämpfen zur See und
in der Luft in ihr Gegenteil zu Verkehren.
Churchill und seine plutokratischen Helfers¬
helfer malen ein Bild von der englischen
Äerteidigungslage , das in keiner Weise den
Tatsachen entspricht.' Bis zum letzten Äugen-
bliick soll die britische Öffentlichkeit in fal¬
schen Illusionen gewiegt werden, bis zum
letzten Atemzug soll die Bevölkerung nicht
erfahren , wie sie von den Plutokraten be¬
logen und betrogen  worden ist. Da¬
bei stellen selbst solche neutralen Beurteiler
der Lage, die bisher immer noch den eng¬
lischen Märchen Glauben geschenkt haben,
fest, daß die deutsche Ueberlegenheit England
gegenüber ganz klar und unzweifelhaft sei,
und daß England schon jetzt,, bevor der
eigentliche deutsche Angriff begonnen hat,
überaus schwere Schäden zugefüat worden

sind. Lüge und Trick , Schwindel und
Verbrechen , das sind die Metho¬
den , mit d-enen Churchill zur
Stunde noch regiert.  Der Zeitpunkt
rückt heran , in dem es für das englische Volk
ein furchtbares Erwachen aus allen von den
Plutokraten genährten Illusionen geben wird.

Wie es mit den englischen Verteidigungs¬
möglichkeiten bestellt ist, beweisen die verschie¬
densten Meldungen , die fast täglich eintreffen;
sie beweisen weiter, daß die Plutokraten sehr
Wohl ihre Schwäche fühlen. Besonders be¬
zeichnend ist ein Vorgang , der sich dieser Tage
in den Vereinigten Staaten abgespielt hat.
Am Mittwoch wurde nämlich vom Schiff¬
fahrtsausschuß der Vereinigten Staaten der
Verkauf weiterer amerikanischer
Motorboote anEngland  gebilligt.

Nach den Aussagen des Vertreters des
Ausschusses hat England bisher große Kauf¬
abschlüsse, insbesondere kleinerer Fahrzeuge,
getätigt . England , so wurde erklärt , kaufe
alle Arten von Wasserfahrzeugen und stelle
keine weiteren Bedingungen an ihre Quali¬
tät , als daß sie sich über Wasser halten kön¬
nen. Mit andern Worten : England ist schon
heute darauf angewiesen, die schweren
Verluste,  die es durch die deutsche Kriegs¬
marine und die deutsche Luftwaffe erlitten
hat, durch ausländische Fahrzeuge
auszu gleichen,  bei deren Ankauf nicht
einmal mehr gefragt wird, ob sie für eine
Kriegshandlung brauchbar sind. Ein weiterer
Kommentar erübrigt sich dazu.

ß eine Dsme cker englischen klutolcratie
A Mylady!

Wir stellen mit
Bedauern fest, daß
Sie im Begriff
sind, unser Bild
von einer engli¬
schen Lady gründ¬
lich zu erschüttern.
Wie anmutig wa¬
ren doch die Uni¬
formen. in denen
Sie „Dienst für
das Vaterland"
taten. Wie schlugen
die Herzen höher,
wenn Sie . einen

ß letzten Hauch von Rouge auf die Wangen
ß gelegt, die Schirmmütze auf den wasserge-
ß wellten Locken, die Revolvertasche an der
- Seite , festen Schrittes Ihr Amazonen-
Z regiment inspizierten ! Wie beneideten wir
i jene feschen Offiziere, die Sie — als mili-
ß tärische Chauffeuse — mit einem bczaubern-
- den Lächeln in der französischen Etappe von
ß einem Frühstück zum andern fahren durften!
^ Sie gewannen unser Herz, als wir horten,
- daß Sie bereit waren , Ihr Schamgefühl auf
- dem Altar des Vaterlandes zu opfern m-
Z denr Sie Stück für Stück Ihrer Kleidung
- zu Gunsten der englischen Aufrüstung in
Z Londoner Nachtlokalen versteigerten.
ß Und nun sollen Sie in das schmutzige
- Reich der Küchenabfälle  hmabster-
Z' gen, Ihre zarten , behandschuhtenHände sol-
- len Kartoffelschalen und Speisereste m
- furchtbare Waffen gegen die Nazis nm-
- wandeln. So verlangt cs wenigstens Ihr
- Kriegsminister , der fesche Anthony Eden.
D Nicht wahr , Sie hatten sich unter der
Z Devise „Ran an den Feind" etivas anderes
- vorgestellt. Wir raten Ihnen : Reihen Sie
? sich lieber in die Front jener Ladies ein.
^ die zur Zeit trainieren , wie man Angreifern
- mit ein paar eleganten Griffen den kleinen
- Finger bricht. Das ziert die Frau , und die

tapferen Männer Ihres Vaterlandes wls-
- sen. daß es weiterhin Ladies gibt, f»r die es
j sich lohnt , siegreich von Rückzug zu Rückzug
s zu eilen.

Ladies als HeckensKützen
Sinnlose Soldatenspiclerei für Plutokraten

Neuyork, 1. August. In den letzten Tagen
in der amerikanischen Presse veronentlichte
Bilder ans England liefern den Beweis für
die ungeheuerliche Tatsache, daß nunmehr auch
die englischen Frauen
schützen  ausgebildct werden. So brachte der
„New Bork Mirror " das Bild eines weiblichen
englischen Parlamentsmitgliedes . Die Lady
liegt auf dem Bauch und balt ein Gewehr im
Anschlag. Die Unterschrift des Bildes ver¬
kündet, daß diese Dame niit zehn Schust.cn
sieben Treffer erzielt hat und somit für wür¬
dig befunden wurde , in das Frauenkorps zum
Aüschießen von Fallschirmtrnppen ausgenom¬
men zu werden M- In einer anderen Aus¬
gabe bringt dasselbe Blatt gleich eine ganze
Bildserie über das weibliche Heckenschutzen-
korps, von dem sich die britischen Plutokraten
offenbar die Rettung ihrer brüchig geworde¬
nen Herrschaft versprechen. Ein Bild zeigt
vier Frauen mit den Gewehren im Anschlag,
die laut Unterschrift gleichfalls ihr Schieß-
examen ablegen. r-

Wenn für diese Frauen das grausige Er¬
wachen aus ihrem sinnlosen und völkerrechts¬
widrigen Soldatenspiel kommt, werden die
plutokratischen Urheber dieses verbrecherischen
Wahnsinns ihr kostbares Leben leider langst
in Sicherheit gebracht haben.

Tagung-es Obersten Sowjets
im Moskauer Kreml im Beisein Molotows

Moskau. 1. August. Donuerstag wurde im
großen Palais des Moskauer Kreml d,c
7. Tagung des Obersten Sowjets  der
UdSSR , eröffnet. Zunächst trat die Erste
Kammer dcS Obersten Sowsets . der Bundes¬
rat , zur Eröffnungssitzung zusammen. Auf
den Regierungsbänken sah man Molotow
und andere Mitglieder des Rates der Volks¬
kommissare. Nach der Einführung der neu¬
gewählten Abgeordneten der karelisch-finni¬
schen Bundesrepublik nahm die Versammlung
zunächst die Tagesordnung der 7. Tagung des
Obersten Sowjets an.

So dankt England Waffentreue
Zwei französische Admirale gefangengesetzt
Bern , 1. August. Die französischen Admirale

Villaine und Cayol  werden , wie United
Preß meldet, von den Engländern wegen
. antibritischer" Einstellung weiterhin in emer
ungenannten Stadt der South Midlands
unter offenem Arrest" gehalten, bis die bri¬

tische Regierung „über den Fall " entschieden
habe. - Auch diese britische Niedertracht ge¬
hört in das Kapitel, wie "
zosische Bundes - und Wafsciltrciie dankt!

portugiesische Truppentransporte
Nach Ostasrika und Mozambique

Von » » » - rem 8orrespon6 « vleo

bk, Rom, 2. August. Ans Lissabon ist italie¬
nischen Pressemeldungen zinolge der Dampfer
„Laurenco Marques " mit Teilen des 68. por¬
tugiesischen Infanterieregiments und Kriegs¬
material an Bord nach ^ .ortusilcsisch-
Ostafrika  ausgelaufen , E >n weiterer TruV-
pentransport zur Verstärkung her Garnison
von Mozambique soll in den nächsten Tagen
abgehen.

Der Führer empfing gestern in Gegenwart
des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop den von seinem Berliner Posten
scheidenden spanischen Botschafter Admiral
Marques de Magaz zur Verabschiedung.

Der Duce besichtigte gestern in Predappi
die Flugzeugfabrik Caproni ; er interessierte
sich besonders für einen neuen Typ eines
Flugzeuges.



Aus 8iadl und kreis Laiw
L/nserDank an rkre^ eont

2ur 5. « aus »»»» »!" »« kür ü»s V« L.
fotzen wir Wieder in einê Woche, an

de?en S^ iutz wir durch eine Gabe bewmsen
werden, daß die deutsche Heimat für rhre ^ ok
baten zu opfern bereit Wieviele ^ ersnii »spversonlicher Opfer >ino in vcn
leraanaenen Monaten gebracht worden! Der

ÄrVer der Bauer, das Alter, die Jugend'
ie standen mit ihren Gaben oftmals voiwild-

'' ich vor der Gemeinschaft ihres Blockes, ihrer
Ortsgruppe. Oder ist das mchts we,m e'N

iirr Verfügung stellt! Wenn der einfache
Bauernbursche, die Dienjtmaid bei emem
Bauern 10 bzw. 15 Mk. dem überraschten
Amtswalter in die Liste eintragen! .Wenn ein
altes Mütterchen em Sparbuch Mit 8, Alk.
bringt, das sie dem einzigen Sohn schenken
wollte, der nun in Flandern begraben liegt
Wenn ein Bub 20 ersparte „Eis -Zehner'
bringt! Endlos ist die Reihe, wenn wir ge¬
nauer auf die Opfernden schauen. Sie alle
-vollen unseren Soldaten die Liebe und
Dankbarkeit  zeigen, mit der sie sich ihnen
verbunden fühlen, darüber hinaus aber ihre
unverbrüchliche Treue beweisen, Führer und
und Volk gegenüber.

Das Lob der Heimat aus dem Munde deS
Führers hat uns alle unbändig stolz gemacht.
Wir werden unsere Einsatzbereitschaft nn
Schicksalskampf der Nation erneut beweisen
bei der 5. Haussammlnng für das
Deutsche Rote Kreuz  am 3. und 4. August
durch ein spürbares Opfer als Dank der Hei¬
mat an die Front.

Klarer Abstand vom Polen!
Keine Vergeßlichkeiteinreißen lassen!

Der Jude hat in der Begaunerung des
deutschen Volkes keine Ausnahme gemacht,und die Polen  machten in ihrer Einstellung
zu unserem Volke ebenfalls keine Ausnahme.
Sie haben unsere Brüder und Schwestern er¬
mordet, weil sie Deutsche waren. Das war der
einzige Grund für ihre gemeinen Verbrechen.
Die Opfer polnischen Terrors waren vor
allem gerade solche Deutsche, die sich aufrecht
',u ihrem Volkstum bekannt hatten, also die
Besten unseres Volkes. Darauf kann es für
uns nur eine einzige Antwort geben: Haben
die Polen Tausende von Menschen abgcschlach-
tet. weil diese Deutsche waren, so betrachten
wir jeden Polen  mit kalter Verachtung,
weil er Pole ist! Gegen die Bestimmungen
im Umgang mit polnischen Landarbeitern
wird in Einzclfällen leider immer noch ver¬
stoßen.

Wir richten daher an alle, die cs angeht,
noch einmal einen ernsthaften Appell,
den Polen gegenüber Abstand zu wahren.
Denen aber, denen dieses nationale Ehrgefühl
nslana noch aügeht, empfehlen wir dringend

die 'Lektüre des Buches „Der Tod in Polen"
non Dwinger. Sollten sie dann noch nicht von
hrer falschen Einstellung überzeugt sein, so

käme noch das Studium des amtlichen Doku-
mentenwerkes über „Die polnischen Greuel¬
taten an den Volksdeutschen in Polen " in
Frage. Im übrigen aber wird jenen Zeit¬
genossen, die dieses Gefühl dann immer noch
nicht aufbringen können, der nötige Abstand
ganz energisch beigebracht werden

Sportferien auch im Kriege
Dem Bestreben des Sportamtcs der

NSG . „Kraft durch Freude ", in allen
^ fchaffenden Menschen der Betriebe den Anreiz

zu sportlicher Betätigung zu Wecken, ist cin
voller Erfolg beschieden worden. Im Rahmen
dieser Entwicklung nehmen die Sport-
ferien  einen hervorragenden Platz ein. Er¬
höhte Bedeutung kommt ihnen im Kriege zu,
der von allen Schaffenden eine erheblich grö¬
ßere Inanspruchnahme erfordert. Durch sport¬
liche Uebungen, heitere Spiele und Wande¬
rungen, die im Mittelpunkt der Sportfesten
stehen, wird ein gesunder Ausgleich gegenüber
der mehr oder minder einseitigen Berufs¬
tätigkeit gesehen.

Der Name Grotzholzleute  hat weit
über unseren Gau hinaus einen guten Klang,
und da rn Großholzleute mit seiner herrlichen
Umgebung auch in diesem Jahre Sportferien¬
lehrgänge abaehalten werden, wird cin gro¬
ßer Teil der Schaffenden seine Ferien in dem
ideal gelegenen Allgäuort verbringen. Die
Kurse im August und September
ündcn statt vom 5. bis 12. August, 12. bis 19.
August. 19. bis 26. August, 26. August bis
2. September, 2. September bis 9. September,
9. September bis 16. September. Auskunft er¬
teilen alle Dienststellen der NSG . „Kraft
durch Freude".

Kampf dem Ernlebrand!
200 ÜOO Volksgenossen könnten von dem jährlich

vernichteten Gnt leben
200 000 Volksgenossen wird jährlich der stän¬

dige Bedarf an Nahrungsmitteln entzogen! Eine
rschütternde Tatsache. Sic wäre entsetzlich in
hrer Auswirkung, wenn nicht alle anderen

Volksgenossen auf den Teil verzichteten, der die
Ernährung dieser 200 000 ausmacht, so daß diese
nicht mehr von ihrem Verlust spüren als feder

Volksgenosse. Und warum müssen
-.00000 ^rutsche auf ihren ständigen Bedarf

' - -Weil  irgendwo eine Feuerstelle
chadhaft ist, Ofenrohre und Schornsteine un¬

echt sind und nicht ausgebessert werden. Weil in
Defen, Futterdämpfern und

Räucherkammern brennbare Stoffe gelagert sind
rissige Kamine durch unentrümpelte Böden füh-
herbeiführt̂ " ° ^ schönste Staubexplosion
au^ Röd!-»"?» "°chMc„schen mit offenem Licht
auf Boden, in Stalle und Scheunen gehen oder
sturmlampen so abstellen, daß sie rutschen oder

umgestoßen werden können.

Weil elektrische Geräte, Anlagen und Kabel
oft in unverantwortlichem Zustande gebraucht
oder selbst— und nicht durch den Fachmann —
geflickt werden.

Weil überbrückte Sicherungen keine Ueber-
belastung und damit auch nicht das Glühend¬
werden einer Leitung anzeigen können. Weil
viele Bauernhäuser und Scheunen noch keine
Blitzableiter haben.

Weil noch manche Scheune als Garage benutzt
wird.

Weil Verbrennungsmotore zu nahe an Ernte¬
vorräte gebracht werden, anstatt die vorgcschrie-
benen Abstände einzuhalten.

Weil Heu feucht eingefahren und so wenig
überwacht wird, daß es sich getrost bis zur
Selbstentzündung erhitzen kann. Weil Kinder
mit Streichhölzern spielen, statt daß sie belehrt,
kontrolliert und in NSV .-Kindergärten über¬
wacht werden.

Weil böswillige Brandstifter und Brandver-

sichcrungsbetrügernoch lange nicht scharf genug
überwacht, verfolgt und angezeigt werden.

Und weil endlich immer noch Leute in der
Nähe von Scheunen, Schobern, Erntewagen,
Garben und Strohdiemen das Rauchen nicht
lassen können.

Darum ereignen sich jährlich in Deutschland
350 000 Brände mit einem Gesamiverlust von
400 Mill . Reichsmark, womit der Erzeugungs¬
schlacht der Nahrnngsbedarf von 200 000 Men¬
schen verloren geht. Tie Fehler sind erkannt —
und jeder Deutsche hat die heilige Pflicht, zu
seinem Teil dazu beizutragen, daß sie abgestellt
werden, daß gerade zur Erntezeit nicht das ver¬
loren geht, was gemeinsame Arbeit und gemein¬
samer Fleiß mit Mühe schaffen! Kampf dem
Leichtsinn, Kampf der Bosheit! Kampf deni
Erntcbrandü

Dienstplan der Hitler-Jugend
Mädelgruppe 1.401.

Zur Erfassung des Jahrgangs 1923 zur Ju-
genddicnstpflicht tritt die ganze Gruppe in
Dienstkleidung Samstag 19.45 Uhr auf dem
Brühl an.

LSI UM ' S -S

Mit Ablauf des 31. Juli haben die 50-
P fe n ni g m ü nz e n aus Nickel ihren
Kurswert verloren.  Lediglich die
öffentlichen Kassen nehmen solche Münzen
noch bis zum 31. August 1940 an.

*
Im Einvernehmen mit dem Neichserzic-

hungsminister hat der Reichsarbecksminister
bestimmt, daß den im Schuljahr 1939/40 vor¬

aus der 9. Klasse einer Oberschule für
lädchen entlassenen Abiturientinnen

der Kriegshilfsdienst,  der in einer den
Pflichtjahrbestimmungen genügenden Form
abgeleistct wurde, auf das Pflichtjahr
angerechnet  wird.

*

Die diesjährigen Sommerferien sind auf
sieben Wochen verlängert . Da die Privat-
mnsikerzieher  nur Anspruch auf eine
Fcrienbezählung  von vier Wochen
haben, würde eine Honorarkürzung für die
Musikerzieher nicht tragbar sein. Es wird da¬
her von den Schülcreltern und Musikschülern
erwartet, daß sie diesem Umstande Rechnung
tragen und mit den Musikerzieherneine Ver¬
einbarung über die Vor- oder Nacherteilung
des Unterrichts Lei regelmäßiger Weiterzah¬
lung des Honorars treffen.

*

Die diesjährigen Kurse an den Bau¬
hand Werk er sch ulen (Meisterschulen für
das Bauhandwerk) in Biberach a. Riß, Reut¬
lingen und Schwäb. Hall beginnen am 4. No¬
vember; für die Steinmetzen kommt nur die
Bauhandwerkerschule in Schwäb. Hall in Be¬
tracht.

*

Ueberall auf den Bahnhöfen sieht man seit
Kriegsbeginn die Helferinnen des Deut¬
schen RotenKreuzes,  deren Aufgabe es
ist, im Bedarfsfälle Erste Hilfe zu leisten, so¬
wie Soldaten zu erfrischen oder zu verpflegen.
Aber auch entlang der Reichsautobahn
richtet das Deutsche Rote Kreuz im Einver¬nehmen mit den zuständigen Stellen Cr .-

v. ä. Ueiäe , Ick.)

frischungsstelI 'e n eins wo sich die Not¬
wendigkeit ergibt.

*

Rcichsgesundheitsführer Dr . Conti hat
zur Bollkornbrotaktion  einen Auf¬
ruf an die Aerzte  erlassen, in dem er
erklärt, er erwarte den vollen Einsatz aller
Aerzte und Angehörigen der Gesunoheits-
berufe bei dieser Aktion. Jeder wirke an sei¬
nem Platz dahin, daß immer mehr gutes Voll¬
kornbrot in jede deutsche Familie gelangt! Vor
allem muß das Augenmerk darauf gerichtet
sein, das „Brot aus echtem Schrot und Korn"
der Jugend und den Müttern zu geben.

*

Auf die Sonderabschnitte III und IV der
Kleiderkasten, die für den Bezug von Näh-
mitteln gelten, kann die Hausfrau doppelt
so viel Nähseide  kaufen als andere Näh¬
mittel. Was unter Nähseide zu verstehen ist,
war aber bisher nicht festgelegt, so daß die
verschiedensten Garne als „Nähseide" verkauft
wurden. Nunmehr sind die Nähseiden ge-
n ormt  und damit vereinheitlicht worden.

Infolge der fortschreitenden industriellen
Entwicklung bietet das Blindenhand¬
werk  nur noch in beschränktem Maße die
Gewähr für den Aufbau einer sicheren Exi¬
stenz. Der Reichsinncnminister wünscht nnEinvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister,
daß von der handwerklichen Ausbildung Blin¬
der regelmäßig dann abgesehen wird, wenn
der Blinde für einen anderen Beruf geeignet
erscheint. Die Beschäftigungsmöglich¬
keiten  Blinder hätten sich seit dem Welt¬
kriege wesentlich erweitert.

*

Zur Erinnerung an den Erwerb der Insel
Helgoland vor 50 Jahren gibt dieDeutsche
Reichspost  eine Sondermarke  zu 6
Pfennig und 94 Pfennig Zuschlag heraus . Die
Marken werden vom 9. August bis Ende Sep¬
tember bei allen Postämtern abgegeben. Der
Zuschlag fließt m den Kulturfonds des
Führers.

6e6o bAmiliv üilitßstieck 6er k!8V.

Nettes aus WeA
Todesstrafe für Mädchenmörder

rck. Berlin , 1. August. Das Sondergcricht
verurteilte einen 28jährigen Mann , der vor
19 Tagen ein 20jährigcs Mädchen ermordet
hatte, zum Tode, dauernden Verlust der
Ehrenrechte und sieben Jahren Zuchthaus.Der Mörder hatte das Mädchen in der Um¬
gebung Berlins in einen Wald gelockt
und dann ein Notzuchtsverbrechen an ihr ver¬
übt. Da die Ueberfallcne mit Anzeige drohte
überredete der Täter sein Opfer dazu, gemein¬
sam mit ihm zu baden, obwohl er wußte, daß
das Mädchen nicht schwimmen konnte. Er
führte sie dann an eine tiefe Stelle  des
Sees und ließ sic dort ertrinken.

- Im Srlvrekkagebirge abgestiirzk
- vl. München, 1. August. Die Berliner Stu¬
dentin Charlotte Kahl,  die mit einem Beglei¬
ter eine Wanderung zur Straßburger Hütte
im Silvrettagcbirge unternahm, kam auf
einem Schneefeld ins Rutschen und stürzte
über eine etwa 200 Meter hohe Fels¬
wand  ab . Die Tote wurde von Zollbeamten
und Bergführern aus dem Dorf Brand im
Montafon geborgen.

19 Zentner Hafer verschwiegen
re. Gotha, 1. August. Weil er 19 Zentner

Hafer bei der Aufnahme der Getreidebestände
verschwiegen hatte, wurde ein Landwirt aus
der Nähe von hier zu neun Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt.

Auf der Flucht zu Tode gestürzt
dr. Jena , 1. August. In Sangerhausen stahl

eine Frau cin Fahrrad , wobei sie bei der Ab¬
fahrt entdeckt wurde. Auf der schnellen Flucht
stürzte die Diebin so schwer, daß sic ihren
Verletzungen erlag.

Ein „Toter" heiratete zweimal
Bernburg , 1. August. Ein Mann , der amt

lich längst tot war, der 62jährigc Franz Dre¬
scher , mußte vor dem Richter erscheinen, und
zwar wegen eines Vergehens, das seine Leben¬
digkeit ungemein deutlich veranschaulichte: er
hatte zwei Frauen.  Drescher hatte 1902
zum erstenmal geheiratet, war seiner Frau
aber sechs Jahre später ansgerüöt und galt
schließlich als verschollen. Nach zwanzig Jah¬
ren ließ die Frau ihn für tot erklären. Da die
nun offiziell zur Witwe gewordene Frau
Witwenrente  beantragte , kam cs aber da¬
hin, daß die Behörden Nachforschungennach
dem Verschollenen anstellten. Dabei ertappten
sie ihn als Lebendigen und stellten obendrein
fest, daß Drescher 1922 eine zweite Ehe  ein-
gegangen war, aus der zehn Kinder  her-
vorgegangen waren. Seine Verteidigung gip¬felte in der fadenscheinigen Ausrede, er habe
seinerzeit die Scheidung beantragt und daber
geglaubt, er sei unverheiratet. Das Gericht
verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis.

ki. Nemnüiister, 1. August. Das Schleswn -
Holsteinische Sondergcricht verhandelte hier
gegen eine 24jährige Frau  aus Harburg , die
in Bad Scgebcrg bei einem Siedler mit zwei
Kindern von 5 und 7 Jahren tätig war. Die
Kinder hatten bei der Frau ein wahres Mar¬
tyrium auszustehen. Sie waren von den
?L.Hen Mif ; Handlnngen  so verängstigt,
daß sie sich abends nicht mehr in die Wohnung
hineinwagten. Der Junge hatte deshalb in der
bitteren Kalte des vergangenen Winters es
vorgezogen, im Freien zu bleiben und sich da¬
bei einen Fußerfroren.  Das Gericht ver-
urteilte die Angeklagte zu eineinhalb JahrenZuchthaus.

,rk. Remscheid, 1. August. Ende Mai wurde
einer rxrau mitgeteilt, daß ihr Sohn bei einem
Gefecht in Frankreich gefallen sei. Die Papiere
des Sohnes wurden der Frau übersandt.
Ende Juni erhielt die Frau jedoch einen
Brief ihres Sohnes aus der Ge¬
fangenschaft,  aus der er bald nach der
Kapitulation Frankreichs als Urlauber zu sei¬
ner Mutter heimkehrte.

Immer noch Erdstöße ln Anatolien
Ankara, 1. August. Im Erdbebengebiet von

Anatolien sind immer noch leichte Erd¬
stöße zu fpürcn. Die endgültigen Verluste
sind noch nicht festgestellt. Auch der Schaden
laßt sich in seinem ganzen Umfange noch nicht
übersehen. Militärische und zivile Hilfs-
kolonnenmit  Aerzten, Zelten und Lebens-
Mitteln sind in das Unglücksgebiet entsandt.

Nichtschwimmer)» im Freibad ertrunken
Vaihingen a. d. F. Im Freibad Rosental

ertrank ein 16jähriges Mädchen  aus Essen,
das zu Besuch bei seinem Onkel in Vaihingen -
weilte. Das Mädchen, das des Schwimmens
nicht kundig war und sich zuerst mit einem
Schwimmgürtel ins Wasser begab, diesen
dann aber ablcgte, ging trotz der War-
nun gen  anderer Badegäste in das für
Nichtschwimmer vorgesehene Bässin und ver¬
schwand kurz darauf in der Tiefe. Erst nach
stundenlangem Suchen konnte die Leiche des
Mädchens geborgen werden.

Tailfingen. Nicht selten begegnet man ir
den Zeitungen der Nachricht, daß Frontsolda¬
ten im jetzigen Krieg die Gräber ihrer im
Weltkrieg gefallenen Väter oder Brüder ge¬
funden haben. Dieses tiefcrgreifcnde Erlebnis
hatte aus unserem Gau nun auch Hans
Schwenk  von hier, der auf einem Soldaten¬
friedhof bei Reims das Heldeugrab seines
Vaters Josef Schwenk fand.

Auch der Gefreite Gotthold Fauth aus
Oelbron  n, Kreis Vaihingen a. d. Enz. fand
m einer Gefcchtspause die Ruhestätte seines
Vaters bei Reims, der im Weltkrieg den Hel-
dentod starb. Dem Sohn war damit ein jahr¬
zehntelanger Wunsch in Erfüllung gegangen.
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Zum Teufel, es müßte doch eine Instanz
eben . . . Aber als sich die Zentrale meldete,
äugte Eric mit einem Entschuloigungswort ein.

,^ cem," sagte Grey langsam, .Loan ist
nicht bei ihm. Jetzt nicht. Tchen Mai aber
stellt es Ihnen anheim, sie zu besuchen. Lr
bietet Ihnen freies Geleit, Sie brauchen nur
u sagen, wann Sie kommen wollen, Dok-
or."

Wann ? Sofort ! Augenblicklich! Ich ver-
e Sie nicht mehr. Mrster Grey! Ich ver¬

stehe Ihre Gleichgültigkeit nicht! Einmal
hoffte ich, daß es Ihnen nicht gleichgültig
wäre, was mit Joan geschieht!"

Der Rittmeister Grey lächelte. Es war ein
trauriges Lächeln.

„Wie wundervoll jung Sie sind, Doktor!
Aber trotz dieser wundervollen Jugend dürf¬
ten Sie wissen, daß mir keineswegs gleich¬
gültig ist, was mit Joan Montalt geschieht."

„Verzeihen Sie , Mister Grey. aber was
geschieht denn von unserer Seite über¬
haupt ?! Ist es möglich. Tchen Mai zu spre¬
chen? Ich nehme seine Bedingungen an . Ich
bin bereit, jedes Lösegeld zu bezahlen, das
ich ermöglichen kann! Ich . . .!"

Grey erhob sich, jetzt war er es, der zum
Fernsprecher ging.

„Darf ich Mister Mai sagen, daß Sie
auch bereit sind, für Joan zu sterben, Dok¬
tor ? Ich nehme wenigstens an, daß Sie cs
sind."

„Ja, " sagte Eric sehr ernst, obwohl Grey
bei seinen Worten gelächelt hatte . Jetzt hob
er den Hörer, dann verlangte er die Bar,
und Eric hörte ihn chinesisch sprechen.

„Tchen Mai erwartet Sie in der Bar,
Doktor."

„Warum baten Sie ihn nicht, heraufzu¬
kommen, Mister Grey?"

„Tchen Mai hätte das nicht getan. Im¬
merhin muß ein Mann wie er vorsichtig
sein."

„Werden Sie mich begleiten, Mister Grey?"
Grey verneinte lächelnd. Der Portier hat¬

te nichts in der Hotelbar zu suchen, zudem
bedurfte man keines Dolmetschers. Tchen
Mai würde sich ausgezeichnet verständigen
können.

* ^ ^
Es ist das erste Mal in meinem Leben,

daß ich einem Gangster und Kidnapper die
Hand drücke, dachte Eric, als er die dar¬
gebotene Rechte Tchen MaiS nicht zu über¬
sehen vermochte. Seltsamerweise empfand
er bei diesem Händedruck keinen Widerwil¬
len. Es schien völlig ausgeschlossen, daß der
elegante, höfliche junge Mann , der ihn von
dem hohen Bahrstuhl aus anlächelte, einer
der gefährlichsten Männer Schanghais war,
sin Mann , von dem sich Subikow in eine
Opiumhölle verkrochen hatte . Wahrschein¬
lich hatte Subikow phantasiert . Noch lebte
er ja , und er ging jetzt bei Hellem Tages¬
licht über den Bund . Nicht einmal an Ab¬
reise schien er zu denken.
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Die Bar war ziemlich leer, es war eine
lange Bar . Die paar Gentlemen, die zu so
ungewohnter Stund « ihren Cocktail nahmen,
und die am anderen Ende saßen, befanden sich
außer Hörweite.

Würde es gelingen, den Mixer sortzu-
schicken?

„WaS trinken Sie , Mister Aniol ?" , ./
„Was nehmen Sie , Mister Mai ?"
„Wir wollen einen Gin ausknobeln, wenn

es Ihnen recht ist."
Eric nickte. Es war ja wohl so üblich,

daß jeder Drink ausgeknobelt wurde.
Der Mixer schob ihnen den Würfelbecher

zu.
„Zwei Gin mit Angostura !" rief ihn«

Tchen Mai zu, dann fragte er Eric, ob er vor
oder hinter ihm werfen wolle. Eric Aniol
war es gleich. Zum Teufel, es wäre Viel
einfacher gewesen, den Gin gleich zu bezahlen
und über das zu sprechen, um dcssentwillen
man hier auf dem Barstuhl hockte.

Sie spielten mit Pokerwürfeln , mit Wür¬
feln, die keine Augen, sondern Kartenbildcr
trugen , Buben, Damen, Könige und Asse.
Eric stülsite den Becher und hob ihn auf.
Es lag ein mittlerer Full , und er ließ ihn
stehen. Tchen Mai lobte den Wurf , er vries

Eric Aniols glückliche Hand, die rechte Hand
eines Arztes. Jeder Arzt mußte eine glück¬
liche Hand haben. Während er noch sprach,
hatte er geworfen.

„Bier Asse," stellte Eric fest, und er nickte
dem Mixer zu. Es war aut, daß daS vor-
über war . Der Mixer stellte die Gläser hin,
dann wandte er sich den Herren zu, die
am andern End« des Bartisches saßen.

„Ich habe ihn sortgeschickt, ich hoffe, eS
war Ihnen recht," sagte Tchen Mai.

„Es ist mir außerordentlich recht, nur ha¬
be ich nicht gehört, daß Sie ihm sagten,
er solle sich zum Teufel scheren, Mister Mai !"

„Das habe ich weder gesagt, noch ge-
wünscht, Doktor. Wer mich bedient, mutz
mich auch ohne Worte verstehen. Ihr Wohl,
Doktor."

„Danke, das Ihre !"
Der Gin schmeckte sehr bitter . Vielleicht

hatte der Mixer etwas zu viel Angostura ge¬
nommen, aber es war recht, daß das Zeug
hier bitter schmeckte. Vielleicht war es Gift.
Gut, auch das . Es war toll, hier auf das
Wohl eines Mannes zu trinken, der Joan
entführt batte und sie gefangen hielt.

„Darf m>Ihnen Revanche geben, Doktor?"
„Danke, nein. Ich möchte nicht mehr

trinken."
„Wir brauchen nicht um einen Mink , wir

könnten um etwas anderes wütfeln . Wie
denken Sie , wenn wir es um Joan täten ?"

..Bitte ?"
(Fortsetzung folgt.)

Der Sport am Wochenende
8ecli8 l.ZnLjer!cZmpke ße ^en Italien, Ungarn unä Llowakei

Sonntag für Sonntag gibt der deutsche
Sport Beweise seiner Kraft und inneren
Stärke , aber sechs Länderkämpfe zu gleicher
Zeit und dazu noch in zwer Sportarten
deutsche Meisterschaften , dieser Rekord blieb
dem ersten August -Wochenende Vorbehalten.
Im Vordergrund der Ereignisse steht der
zweite Leichtathwtik -Länderkampf gegen Ita¬
lien in Stuttgart,  der sich über zwei
Tage erstreckt. Gegen Italien geht es außer¬
dem im Tennis (Frauen ) in Rimini und im
Segeln in Berlin . Ungarn stellt sich im Rad¬
sport in Nürnberg und Segeln in Berlin als
Gegner und die Slowakei enlseudet ihre Box¬
staffel nach Klaaenfurt . DeutscheKriegs-
meisterschasten  werden im Rudern aus
der Olympia -Regattastrecke in Berlin -Grünau
und im Ringen in Dresden durchaesübrt.

Zum Leichathletikkampf Deutsch¬
land — Italien  am Samstag und Sonn¬
tag in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampf-
bahu haben beide Länder ihre stärksten Mann¬
schaften aufgeboten und man darf von vorn¬
herein mit ganz erstklassigen Leistungen rech¬
nen. Ein besonderes Ereignis versvrechen die
erneuten Kampnvse
Harbig und dem

zwischen Weltrekordmann
schnellen Italiener Lanzi

über 800" Meter und über 4M Meter zu wer¬
den. In der deutschen Mannschaft findet man
weiter so bekannte und bewährte Athleten wie
Neckermann, Kersch, Linnhosf , Kaindl , Brand¬
scheit, Syring , Eitel , Glötzner , Haunzwickel,
Hein , Blask und Watapck . Von den Italie¬
nern sind außer Lanzi noch die Sprinter
Monti und Gonnclli , der Langstreckler Bevia-
qua , die Hürdenläufer Fantone und Galdano,
die Springer Maffei , Campagner und Romeo

Wwie die Wurfalyleten Prosen und Eonsoliiu
zu nennen . Deutschland siegte vor Jahresfrist
im ersten Länderkamps in Mailand mit
110,5:67,5 Punkten und gilt auch in der Stutt¬
garter Begegnung als Favorit . Das End¬
ergebnis dürfte diesmal allerdings etwas
knapper ausfallen. * -

Der Leichtathletik - Länderkampf zwischen
Deutschland und Italien steht natürlich im
Mittelpunkt der sportlichen Ereignisse des
ersten August -Wochenendes in Württem¬
berg.  Dennoch sind einige besondere Ver¬
anstaltungen zu verzeichnen.

Im Fußball  steht ein Aufstiegsspiel aus
dem Programm ; in der Gruppe B erwartet
der bisher noch Punktlose SV . Spaichingen
die Spvgg . Ludwigsbura , die durch einen
Sieg im ersten Spiel der Rückrunde sich neben
die Spvgg . Untertürkheim bringen kann. Im
Wettbewerb um die Stuttgarter Sommer-
Stadtmeisterschaft kommt es am Samstag zu
einem Treffen zwischen dem SSC . und den
Sportfreunden . Der VfB . Stuttgart tritt am
Samstag in Eßlingen zu einem Kampf gegen
die Etzlinger Stadtmannschast an.

Die Handballspieler  tragen am
Samstag bereits die restlichen Kämpfe der
zweiten Pokalrunde aus . Die Paarungen lau¬
ten : TV Altenstadt . - TSG . 46 Ulm , TV.
Großheppach — PSV . Stuttgart , TV . Echtcr-
dingen — RPSG . Stuttgart , Stuttgarter
TV . — TSV . Eßlingen -Obereßlingen , Sport-
gemeiude Fellbach — ss-Sportgememde Stutt¬
gart , TB . Eßlingen — TG . Nürtingen , TSV.
Heidenheim — TSV . Schnaitheim , VfL - Met¬
zingen — TV . Rottenburg.

Ein bedeutendes Rennen wird iillk SMt
Uel in Schwenningen von den dortigen
hrvereinen „Merkur " und „Pfeil " mit

Prüfung „RunddurchdenSchwarz-
palkx " durchgeführt . Das Rennen ist auch
gleichzeitig die württembergische Bereichsmei¬
sterschaft im Einer -Streckenfahren . Die A-
und B -Klasse gehen über 145 Kilometer , die
E -Klasse üb» 105 Kilometer . In der Haupt¬
klasse sind u . a. Meister Kittsteiner und sein
Nürnberger Landsmann Keßler zur Stelle.
Für der» Bereichstitel hat der Titelverteidiger
Winteraerst neben Stütz (Bad Cannstatt ) ante
Aussichten. Das Rennen der C-Klasse bestrei¬
ten über 80 Fahrer . — Der Deutsche Doppel¬
meister im Bahnfahren , der Stuttgarter
Schertle,  wird wahrscheinlich mit dem
Nürnberger Voggenreiter , dem Dortmunder
Kappet, und dem Breslauer Mirke die deut¬
schen Farben am Sonntag in Nürnberg im
Länderkampf gegen Ungarn tragen.

Für die Schwimmer und ave übrigen
schwimmenden Sportskameradcn aus dem
NSNL . bringt der kommende Sonntag als
..Tag der Schwimmer"  ein Grotztrefsen
im Wasser.

« .Ns

vlMlgarrer Schlachiviehmarkt
vom Donnerstag , 1. August ^

Preise für  V - Kilogramm Lebendgetvicht
in Pfennig : Ochsen al 44 bis 45,5, b) 33,5 bis
41,5; BEen a) 42 bis 43.5, b) 37.5 bis 39,5;
Kühe a) 41,5 bis 43.5, b) 35.5 bis 39,5. c) 24.5
bis 33,5, d) 18 bis 23; Färsen a) 42 bis 44.5,
b) 38 bis 40,5, c) 31 bis 32; Kälber a) 59,
b) 53 bis 59, c) 42 bis 50, d) 20 bis 40; Läm¬
mer nnd Hammel b) 1. 49; Schafe nicht notiert;
Schweine a), b) 1. und 2. 58,5, c) 57,5, d) 54,5,
e) 52,5, f) —, g) 1. 58,5. -Marktverkauf:
alles zugeteilt.

Altensteiger Marktbericht. Dem Vieh- und
Schweincmarktwaren zugeführt: IPaarOchsen,
Preis 1150 >4( ; 5 Kalbinnen, Preis pro Stück
450—590 4 Kühe. Preis Pro Stück 430 bis
500 13 Stück Jungvieh , Preis Pro Stück
140—350 -F ; 134 Paar Milchschweine, Preis
pro Paar 63—80 .6 ; 40 Lciuserschweine, Preis
pro Stück 40—48 Handel beim Rindvieh
schleppend, dagegen bei den Schweinen mittet
mäßig.

Lconbergcr Bausvarkaffe . Das Jahr 1939
brachte der Lconvergcr Bausparkasse die
Wandlung der Rechtsform von der Genossen¬
schaft zur AG . und der Arbeitsweise durch
vorwiegende Gewährung der zweitstelligen
Hypotheken . Die Verwaltring berichtet über
eine erfolgreiche Aufwärtsentwicklung des
Unternehmens trotz des Krieges . Die Zu¬
teilungen  belaufen sich während des Be¬
richtsjahres ohne die Zuteilungen aus dem
Spar - und Tilgungsaufkommen des letzten
Vierteljahres auf 942 Verträge über 9,38 Mil

teilungsleistuu 'g am Ende des Berichtsjahres
auf 76,39 Mill . Mk. Vertragssummen . Es ver¬
bleibt ein Reingewinn von 11648 (2604) Mk.,
der nach Absetzung von 5 (10) v. H. an die
gesetzliche Rücklage auf neue Rechnung vor¬
getragen wird (i. V. ging der Petrag von
2344 Mk. an die Gewimircserve der Bau-
svarer ).

KL.-krosso IViirrtembsrß OwdD. OessmIIoUuos6. Löss»
n g r . Ltuttzart . k'ritzdriekstr . 13. Vorlsgalottor unä 8ekr !n-
jsiter kVK. 8 e k e o l s , Oalv . Vyr1»x : 8okvLr7,vkkI6-̂ Kebl
OmdH. Druck : Oelseklriker 'scks Luekäruekvre ! (7»1v.
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llutb UsUbsrg »
Viktor Stasi

Paul Wsgsner , Lsrl llackcksta
Ursula Lrablo ? , IViUi Ross

Drekduekr LrSn» kvkl—
AnrSAuris vo« V1U7 klsrscksr

L«rt Sokro«ä«r
UsrstsUuvgsgr.: Riodarck Rtscksl
Lpisllsit . :UuäoUvsn äsr bloss

Dka -VVoetie

Uka - Kullurkilin

^b breitsz — lUontag js adeacks
8.30 Ukr, Sonntag mittag 2 u. 5 bldr.

ckuxeocklicde baden keinen Antritt

Vollisttieater
Oalv

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Ealrv

Abmehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchtag: Montag , den 5. August 1S40. Samm-

lung aller Pflichtigen: Nachmittags2 Uhr in Calw : beim Schiff,
in Alzenberg: beim Schulhaus.

In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern
selbst vorzunehmen.

Calw, den2. August 1940.
Der Bürgermeister: Göhner.

Usildack unck Luktirurort

Saivsiax , 3- August, '/,9—12 llkr
lansadenä

8onnta8>4. August, nackm. >/,4—6 vkr

Mlitärkonxert .
sbsnäs8'/t llör liurtösgter̂ kuiniljsiesnsckrtuü"

vonnsrstnK, 8. HuAust, '/-S Ubr
Oroüer Runter Hcdenä Kn « ursssi

Ssmstsg , 10. August. V,S—12 llkr
I 'auradenä

0isost »8 dis Samstsx tSglick von4—611br IlurkonLvrl«
LurvervsIlnoA.

54«>ne iVoknuvL ist sd deute

Lltbursenlrsrre12
Telefon kir. 315

Jobsmis VsonSls»«leb»««»«

Eimzcl . Gotterdlmstc
Sonntag : 8 Uhr(bei gutem Wet¬

ter im Wald) und 9.30 Uhr
Predigt; Schiiz.

Montag : 6.30 Uhr Erntcbetstundc
(ohne LäutenI)
Fast neuen

Iwto -Apparat
verbaust. Anfragen unterS . S.
189 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Fast neuen

Kinderwagen
verbaust. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der,Schwarzwald-Wacht".

Ein Quantum

Sbstmost
verbaust.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Eine Kuh
oder Kalbin

beide trächtig, setzt dem Beebauf
aus
Christian Bäuerle . Nenbnlach

Suche für sofort oder später
ehrliche«, fleißiges

MSdche«
zu» Stütze der Hausfrau,

-uschrtsten erbeten an

- . Schneider zur„Lrande"'
«chensflK

Mon de! kigen-M
um!MbI Mr Wmil

linsneleren vir Idren tisusdau - ocker tiauskauk äurcd 2visck »a-
krecktt. Das lVliaclestZelckkann sucd anZespsrt verclen.

vnsere SersiunsrsrimMn
SM 8 » mstax , 3 . > uxust , von 15 — 21 Okr
ja Lalve, üastkaus „rum llöüls - jblevenr .)

xeden Ihnen Oele^eakeit ru kostenloser , uoverbioälicber ^ ut-
klSrunx.

leondeiM LllUWkkimeÜ.8.. leoirverg/ MN.
lieber 6000 IVvkndSusertinsnrlert.

IVena am Lesucd verdinckert, verlangen Sie per Karte
Prospekt kir. 50.

8 eI»IÜ 88 eIkunä verloren
^uk cker banckstraLe rvlscden IViläderK— 6alv
vuräe ein kür öeruksrvecke vicdtî er

Kelrliisselbunä
verloren, (jexem Kode Lejoknun̂ sbrugsden suk
cker QesekÄltsstelle cker.Zelivarrwalck-lVackt".

Alleinstehender

Kaufmann
M Lahre alt, etwas herzleidend,
sucht dauernden Aufenthalt im
Schwaczwald, wo Ihm Gelegenheit
zur Mitarbeit gegeben ist.

Angebote mit Preisangabe an
Johanne« Mau««», z. N.

Osscheiboom, üb« tzerrenberg.

Nur vver täglich
reine üelmatrettung liest/
bat übelsten Nnrchlurr'
an ärs Weltgeschehen,
varum lesen auch>Ie äb
Lchwarrwaick- Wach
llreiramtrdlatt M üeoj
stret« Lai«. .
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